


2 Club Conchylia Mitteilungen Heft 45, Mai 2025 

Impressum 
 

  
Verantwortlich i.S.d.P.:  ROLAND HOFFMANN, Kronshagen und die Redaktion 

 
Herausgegeben vom Club Conchylia e.V., Öhringen, Deutschland 
 

 
Vorstand des Club Conchylia: 

1. Vorsitzender 
ROLAND HOFFMANN 

Eichkoppelweg 14a 

D-24119 Kiel-Kronshagen   
Tel.: 0049-(0)431-583 68 81 

E-Mail: club-conchylia@gmx.de 

2. Vorsitzender 
Dr. CHRISTIAN BÖRNKE 

Else-Hirsch-Straße 7 

D-44791 Bochum 
Tel.: 0049-(0)234-58 20 01 

E-Mail: christian.boernke@web.de 

Schatzmeister 
STEFFEN FRANKE  

Derendorfer Allee 29 

D-40476 Düsseldorf 
Tel 0211 - 82 83 13 00 

E-Mail: frankesteffen73@gmail.com 
 

Regionale Vorstände: 

Norddeutschland: 

Dr. VOLLRATH WIESE, Hinter dem Kloster 42 

D-23743 Cismar 

Tel. / Fax: 0049-(0 )4366-1288 

E-Mail: vwiese@hausdernatur.de 

Westdeutschland: 

ROLAND GÜNTHER, Blücherstrasse 15 

D-40477 Düsseldorf    

Tel.: 0049-(0)211-600 78 27 

E-Mail: rolandgu@gmx.de 

Süddeutschland: 

INGO KURTZ, Professor-Kneib-Str. 10 

D-55270 Zornheim 

Tel.: 0049-(0)6136-75 87 50 

E-Mail: ingo.kurtz@web.de 
 

Schweiz: 
FRANZ GIOVANOLI, Gstaadmattstr. 13  

CH-4452 Itingen 

Tel.: 0041- 61- 971 15 48 

E-Mail: franz.giovanoli@sunrise.ch 

 

 

Redaktion Conchylia + Acta Conchyliorum: Redaktion Club Conchylia Mitteilungen: 

KLAUS GROH 

Hinterbergstr. 15 

D-67098 Bad Dürkheim 

Tel.: 0049-(0)6322-988 70 68 

E-Mail: klaus.groh@conchbooks.de 

ROLAND HOFFMANN 

Eichkoppelweg 14a 

D-24119 Kiel-Kronshagen   

Tel.: 0049-(0)431-583 68 81 

E-Mail: club-conchylia@gmx.de 

 
Bank-Konto des Club Conchylia e.V.: 

VR Bank Mitte eG, Bankleitzahl: 522 603 85, Konto Nr.: 502 277 00 

IBAN DE68 5226 0385 0005 0227 70         BIC: GENODEF1ESW 

Club-home-page: www.club-conchylia.de (Dr. FELIX LORENZ, D-35418 Buseck Beuern) 

Mitgliedsbeitrag: 50.- € pro Jahr, für Schüler und Studenten 30.- € pro Jahr.  

Für Mitglieder des Club Conchylia ist der Bezug aller Club-Publikationen im Mitgliedsbeitrag enthalten. 

Druck: specialprint MICHAEL MÜLLER, D-55606 Kirn 

Verlag und Versand: ConchBooks, Bahnhofstraße 117, D-55296 Harxheim 

Preis des Einzelheftes für Nicht-Mitglieder: 8.- € zzgl. Porto & Verpackung 

Titel-Layout: ROLAND HOFFMANN, D-24119 Kronshagen 

Titelbild: Ein kleiner Ausschnitt aus einer Tafel auf Seite 45 und diese nur ein kleiner Ausschnitt aus der 
großen Zahl unterschiedlichster Schnecken der großen Überfamilie der Turbinelloidea, die inzwischen neu 
geordnet worden sind. (Foto: AXEL ALF) 



 

Club Conchylia Mitteilungen Heft 45, Mai 2025 3 

Mitteilungen des Club Conchylia, Heft 45, Mai 2025 

Inhalt 
Vorwort  4 

Personalia – Aktualisierungen bis April 2025 – Wir gratulieren – 5 

Die Autoren dieser Ausgabe 6 

Aus dem Clubleben  

ROLAND HOFFMANN: Einladung zur Jahreshauptversammlung 6 

Im Interview: Dr. BENJAMIN DIEKMANN 8 

Nachruf auf CHRISTINA GROH († 8. Januar 2025)  11 

Nachruf auf HEINKE SCHULTZ († 26. Januar 2025) 13 

ROLAND HOFFMANN: Regionaltreffen Nord – Mein Tag im Haus der Natur in Cismar 5.4.2025 14 

MONIKA & FRANCESCO GIOVANOLI: Besuch der Muschel-Börse in Willer-sur-Thur 17 

Berichte 
DIRK FEHSE: Revision der arctica-artigen Triviidae – einige Hintergrundinformationen 18 

ASTRID KOCH/ROBERT MURTH: Taucherlebnisse in Kroatien 21 

AXEL ALF: Was man auf Juist (Ostfriesische Insel) so finden kann 25 

Glücksfunde:  HUBERT HENKEL: Seltener Fund im Spülsaum 28 

PETER BEDBUR:  Besuch in Doesburg / NL, 1.3.2025  29 

FELIX LORENZ:  Simbi und der Müllberg 31 

HUBERT HENKEL:  Malakologische Beobachtungen auf der Iberischen Halbinsel (2023/2024) 32 

Biologie-Seite.de: Zellkernparasiten in Tiefseemuscheln 36 

„…ante Opercula!“ und andere Berichte aus der Region 

ROLAND HOFFMANN: Die Brackwasser-Trogmuschel aus dem Golf von Mexiko in Stralsund 38 

Familiennachrichten:  

AXEL ALF: Turbinelloidea – endlich Ordnung im Chaos  42 

DIRK FEHSE: Neues aus den Familien Triviidae – Cypraeoidea – Ovulidae – Pediculariidae 52 

Neu im Bücherregal  
ROLAND HOFFMANN: Die Landschnecken Deutschlands (3. Auflage) 

(V. WIESE 2024)  61 

ROLAND HOFFMANN: Auger Shells. Handbook to the gastropod Family Terebridae 
(LORENZ & TERRYN 2024)  61 

Erinnerung an das Preisrätsel aus Heft 44 62 

Für junge Molluskensammelnde:  
 ROLAND HOFFMANN: Symbiosen zwischen Muscheln und Algen 63 

Club-Händler werben bei Club-Mitgliedern 66 

Termine für Sommer/Herbst 2025  71 

 
Redaktionsschluss: 15.04.2025



4 Club Conchylia Mitteilungen Heft 45, Mai 2025 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, erstmal moin zusammen! 

 

Wie geht es Euch in unserem Club? Wenn man mich fragen würde – aber mich fragt ja niemand 
– dann würde ich sagen, es läuft eigentlich ganz gut. Über unsere Aktivgruppe in Westdeutschland 
müssen wir nicht mehr reden. Da reicht es, wenn wir einen Blick auf die Terminliste am Ende 
dieses Heftes werfen. Die anderen Regionen treffen sich einmal im Jahr. In diesem Jahr hat es 
sogar der Norden wieder geschafft (Danke, VOLLRATH!). Und jedesmal, wenn ich an solch einer 
Veranstaltung teilnehme, denke ich, eigentlich sollte man solche Treffen viel häufiger machen. Es 
bringt einfach Spaß!  

Unser Club ist halt doch mehr als nur eine Institution, die Zeitungen für mein Hobby produziert. 
Ich weiß nicht, wie es Euch geht, aber ich kenne in meiner näheren Umgebung kaum weitere 
Menschen, die sich so intensiv und motivierend für Mollusken interessieren wie die Mitglieder des 
Club Conchylia. Wir sind zwar nur so um die 200 Leute, die sich über den gesamten 
deutschsprachigen Raum und drum herum verteilen. Aber mit Euch kann ich mich über mein 
Hobby unterhalten! Danke, dass es Euch gibt!  

Eine Bitte hätte ich noch: Sagt einmal kurz Tschüss, bevor Ihr geht. Damit meine ich, dass man 
den Club genauso einfach und schnell wieder verlassen kann, wie man hineingekommen ist. Es 
würde uns die Sache jedoch sehr erleichtern, wenn man seine Mitgliedschaft mit einem kurzen, 
formlosen Schreiben kündigt, dann ist alles gut. Anstatt nur die Zahlung des Beitrages einzustellen. 
Natürlich können wir das jetzt mit der Digitalisierung leichter kontrollieren als früher, aber 
STEFFEN, unser Schatzmeister, muss dann trotzdem erstmal die Zahlungserinnerungen verschicken 
und beim Versand Bescheid sagen, dass die Zeitungen zurückgehalten werden. Denn ohne Geld 
gibt’s keine Zeitung. Derzeit stehen neun Mitglieder auf der Ausschluss-Liste. Das könnte man 
einfacher haben.  

Aber wem sage ich das? Euch betrifft es ja nicht, denn Ihr habt ja nun die Zeitung in der Hand. 
Wieder ist ein bunter Strauß aus Berichten, Erlebnissen, Kommentaren etc. zusammengekommen, 
die alle etwas mit Muscheln und Schnecken zu tun haben. Das animiert uns zum Sammeln oder zu 
unserem nächsten Börsenbesuch. Und zum weiteren Kennenlernen dieser faszinierenden 
Tiergruppe, damit wir uns kontinuierlich für ihren Schutz einsetzen können. 

 

In diesem Sinne wünsche ich Euch einen guten Sommer mit vielen Sammelerfolgen! 

 

Man sieht sich in Öhringen! 

 

ROLAND (H.)  

    



Aus Datenschutzgründen maskiert.
Bitte fragen Sie bei Bedarf in der

Redaktion an.



Aus Datenschutzgründen maskiert.
Bitte fragen Sie bei Bedarf in der

Redaktion an.
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Wir freuen uns über eine rege Teilnahme.  

 

 

Informationen für Händler: 
Datum: 13. und 14. September 2024 

Ort: Kultura  

  Herrenwiesenstraße 12 

  74613 Öhringen 

  Deutschland 

Kontakt:  WIEBKE EBSEN / Dr. STEFAN HAUPT 

E-Mail:   Oehringenshellshow@web.de 

Telefon:  0176-200 392 05 

Post:   Pfahlbacher Straße 27,  
D-74639 Zweiflingen  

Anmeldung mgl. bis 01.09.2025 

Aufbau:  12.09.2025 ab 13.00 Uhr 

Verkauf:   Samstag 13.09.2023, 09.00 – 18.00 

    Sonntag 14.09.2023, 09.00 – 13.00 

Abbau:  14.09.2025 ab 13.00 Uhr 

Tischpreise: 35.- € pro Meter für Nicht-Mitglieder 

25.- € pro Meter für Mitglieder 

[gilt für beide Tage, kein Rabatt bei Zeitreduktion] 

 

Entsprechende Kontrollen werden durchgeführt. 

Es dürfen keine Korallen (Anthozoa) und keine 
Wirbeltiere (Vertebrata) gehandelt werden. 

Kein Parkplatzhandel im Umfeld der 
Veranstaltungshalle! 

Kein Verkauf an den Tauschtischen!  
(Bei Händlern erworbene Stücke lassen sich hervorragend als 
Tauschmaterial einsetzen! Ggf. könnten Tauschtisch-Inhaber ja 
Wunschkarten mit ihren „wanted species“ verteilen.)  

Die Tauschtische (für Selbstgesammeltes, Nach-
lässe, gebrauchte Bücher, Sammlungsdubletten 
etc.) werden nur an Clubmitglieder vergeben. 

 

*Information zum Artenschutz: 

http://www.hausdernatur.de/de/home/artenschutz/154-
geschuetzte-mollusken 

https://www.speciesplus.net/species#/ 

BArtSchV 
Verordnung zum Schutz wildlebender Tier- und 
Pflanzenarten (Bundesartenschutzverordnung)  

WA – CITES 
Washingtoner Artenschutzübereinkommen 
(Convention on International Trade in endangered 
Species of Wild Fauna and Flora) 

FFH-Richtlinie 
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie – Richtlinie 
92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen 

Nagoya Protokoll 
(Nagoya Protocol on Access to Genetic Resources 
and the Fair and Equitable Sharing of Benefits Arising 
from their Utilization) vom 29.10.2010 zur 
Umsetzung der Ziele der UN-Konvention über 
biologische Vielfalt (CBD) von 1993 („Aichi-Ziele“).  
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Dr. BENJAMIN DIEKMANN 

Mein Name ist BENJAMIN DIEKMANN, ich bin 66 
Jahre alt. Mit dem Ende meiner Berufstätigkeit als 
Wirtschaftsjurist sind meine Frau und ich von 
Nordbayern nach Stralsund gezogen. Seither habe 
ich wieder Zeit, mich intensiver mit meiner 
Molluskensammlung zu befassen. Daneben hält 
mich ein verwilderter Garten beschäftigt. Zudem 
bietet das Leben in einer Ferienlandschaft mit 
Rügen, Hiddensee und Darß/Zingst in unmittel-
barer Nähe Gelegenheiten für ausgiebige Exkur-
sionen und Naturbeobachtungen. 

Sammelhistorie – wie und wann kamst du 
zum Sammeln? Und warum? 

Ausweislich eines alten Kindertagebuches habe ich 
am 03.07.1966 erstmals „Muscheln gesucht“. Das 
war auf der dänischen Insel Rømø. Eine Arctica 

islandica und zwei Crepidula fornicata in meiner 
Sammlung kann ich diesem Tagebucheintrag heute 
noch zuordnen.  

 

Abb. 1: Erste Belege meiner Sammeltätigkeit 

Allerdings landeten diese Funde zunächst in einer 
Holzkiste auf dem Dachboden. Den Anstoß für den 
Aufbau einer Sammlung gab vielmehr ein anderes 
Ereignis:  

Von 1967 bis 1973 zogen meine Eltern mit uns nach 
Ägypten, wo mein Vater als Lehrer arbeitete. 
Obwohl der Zugang zum Roten Meer aufgrund der 
politischen Situation für Ausländer nicht gestattet 
war, gelang es meinem Vater bei einer Offroad-
Fahrt durch die Wüste dorthin zu kommen und 
einen kurzen Stopp am Strand einzulegen. Er  
 

brachte mir als Entschädigung dafür, dass ich nicht 
mit dabei sein durfte, zwei Dutzend Schalen von 
seinem Abenteuer mit. 

 

Abb. 2: Ich genieße nach wie vor das „Vergnügen der 
Augen und des Gemüths in Betrachtung von 
Muscheln…“ 

Vielfalt, Formen und Farben dieser Gehäuse waren 
so anders als das, was ich von der Nordsee kannte. 
Ich beschloss, noch mehr davon in die Hände zu 
bekommen. Die meisten Zugänge zu dieser frühen 
Sammlung waren dann allerdings Eigenfunde vom 
Mittelmeer, wo wir in dieser Zeit die Sommerferien 
verbrachten. Bald darauf bekam ich dann auch erste 
Bestimmungsbücher, und ich begann, Fundorte und 
die von mir damals vermuteten Namen der Schalen 
zu notieren. 

Dieses „Vergnügen der Augen und des Gemüths in 
Betrachtung von Muscheln und anderen 
Geschöpfen welche im Meer gefunden werden“ (so 
ein Buchtitel von GEORG WOLFGANG KNORR von 
1757) ist mir bis heute geblieben, und so sammle 
ich immer noch. 
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Wie sieht deine Sammlung aus? 

Am liebsten sammle ich Schalen, die ich selber am 
oder im Meer finde. Allerdings komme ich nicht 
mehr so oft in der Welt herum, und hier vor der 
Haustür ist der Salzgehalt der Ostsee für die 
meisten Meeresmollusken zu gering. Und so 
kommen gelegentlich auch Landschnecken in die 
Sammlung. Zudem bringen meine erwachsenen 
Kinder mir Funde von ihren Reisen mit. Auch wenn 
ich selbst keine lebenden Tiere für meine 
Sammelleidenschaft töten möchte, kaufe ich 
manchmal doch Exemplare hinzu, die mich 
interessieren. Und aus den Anfängen der Sammlung 
sind auch noch Schalen vorhanden, die einfach nur 
aus philippinischen Andenkenkonvoluten etwa vom 
Hamburger Fischmarkt stammen.  

Mein Fokus beim Sammeln hat sich über die letzten 
Jahre verschoben: War es ursprünglich die Freude 
an Formen und Farben, brüte ich jetzt am liebsten 
über der Bestimmung unscheinbarerer Arten. 

Meine Bibliothek beschränkt sich dabei auf einige 
wenige, zumeist auch ältere Bestimmungsbücher. 
Ich komme aber in der Regel mit den im Internet 
verfügbaren Quellen und Fachaufsätzen zurecht. 

 

Abb. 3: Blick in eine Vitrine meines Arbeitszimmers. 
Nähere Erläuterungen finden sich in meinem Computer. 

Ich muss auch zugeben, dass meine Sammlung mit 
nur ca. 600 Arten weder groß noch spezialisiert ist. 
Sie kann entsprechend problemlos – systematisch 
geordnet – in Vitrinenschränken in meinem kleinen 

Arbeitszimmer verwahrt werden. Für jedes 
Exemplar in der Sammlung gibt es einen digitalen 
Katalogeintrag. Dieser enthält neben den 
wissenschaftlichen Namen u.a. Fotos jedes 
Exemplars, Größen- und Herkunftsangaben, Kurz-
beschreibungen der Schalen und die Kriterien, die 
ich bei der Bestimmung und Abgrenzung zu 
ähnlichen Arten herangezogen habe. Gelegentlich 
wird das ergänzt um verfügbare Informationen zur 
Lebensweise einer Art. Hinzu kommen jeweils ein 
Screenshot der Erstbeschreibung und Recherche-
ergebnisse zu eventuellen taxonomischen Fragen. 
Gerade die Erstbeschreibungen verleiten dann auch 
zu „Zeitreisen“, die am Ende nicht mehr viel mit 
dem Sammlungsexemplar selbst zu tun haben. 

Gibt es besondere Sammelerlebnisse für 
dich? 

Während eines USA-Aufenthaltes fand ich 1994 in 
Morro Bay, Kalifornien, eine angespülte Lottia 

gigantea (G.B. SOWERBY I 1834), eine dort häufige 
Napfschnecke. Sie war zwar nicht besonders groß, 
was den Fund für mich aber damals so besonders 
machte, war, dass auf der Schale eine andere 
kleinere Lottia aufsaß. 

Napfschnecken fressen während der Flut Algen, bei 
Ebbe müssen sie rechtzeitig ihren Weg zurück zu 
ihrem Ruheplatz finden. Ihre Schale ist exakt an 
diesen einen Platz angepasst. Auf der Schale der 
größeren Lottia war entsprechend auch ein genau 
an die kleinere Schnecke angepasster Abdruck. Ich 
stellte mir die Frage, was das aufsitzende Tier 
gemacht hat, wenn sein „mobiler Ruheplatz“ nicht 
rechtzeitig am angestammten Platz zurück war. 
Wie haben die beiden Tiere alle sechs Stunden 
wieder zueinander gefunden? 

Die Lösung fand ich erst kürzlich im Internet: Das 
aufsitzende Exemplar ist eine andere Art, 
wahrscheinlich Lottia scabra (GOULD 1846), und es 
kommt durchaus häufiger vor, dass diese dauerhaft 
auf Lottia gigantea leben. Die Weibchen von Lottia 

gigantea verteidigen ihr Territorium gegen 
Nahrungskonkurrenten und andere Eindringlinge 
mit ihrer Schale als „Rammbock“. Es scheint, dass 
Lottia scabra sich davon nicht beeindrucken lässt 
und sich gelegentlich einfach auf so einer Lottia 

gigantea häuslich niederlässt. Untersuchungen 
haben ergeben, dass solche Lottia scabra ihren 
lebenden Ruheplatz zum Fressen dann gar nicht 
mehr verlassen. Anscheinend fressen sie vom 
Schalenrand ihres Wirtstieres aus, während dieses 
bei Flut die Algen in seinem Territorium abweidet. 
Bei Ebbe sind sie deshalb sofort wieder zurück an 
der an ihre Schalenunterseite angepassten Stelle auf 
der Schalenoberseite ihrer Lottia gigantea. 
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Abb. 4: Lottia gigantea (G.B. SOWERBY I 1834), 33,0 mm 
Länge, mit der kleineren „Mitreisenden“ Lottia scabra 

(GOULD 1846), 11,3 mm Länge. 

Bist du schon lange in unserem Club? 

Zum Club Conchylia bin ich erst während der 
Corona-Zeit gekommen. Aufmerksam auf den Club 
wurde ich über die auf der Homepage des Clubs 
auffindbaren, legendären Conus-Blätter von 
Dr. RÖCKEL. 

Hast du eine Sammelphilosophie? 

Natürlich bin ich mir bewusst, dass alle meine 
irgendwo zusammengekauften Schalen Lebend-
funde waren. Der Artenschutz ist für uns Sammler 
schon ein Problem, mit dem wir bewusster 
umgehen müssen: „Indem wir finden, was wir 
suchen, zerstören wir es“. Ich habe in meiner 
Sammlung eine wunderschöne Punctacteon eloiseae, 
die ich vor langem einmal als Geburtstagsgeschenk 
bekam. Heute weiß ich, dass die Art, die nur von 

einer Insel im Oman bekannt ist, wohl nur aufgrund 
der Sammelleidenschaft unserer Zunft inzwischen – 
ganz oder beinahe – ausgestorben ist. Ich kann nur 
hoffen, dass mein Exemplar eines Tages an einen 
anderen Sammler weitergegeben wird, damit dieser 
darauf verzichtet, sich ein vielleicht noch frisches 
Gehäuse der letzten dieser Art zu beschaffen.   

Umgekehrt gilt, dass wir „nur schützen können, 
was wir kennen“, und das setzt voraus, dass man 
die Schalen auch einer selteneren Art oder von 
Lebendfunden in die eigene Hand nehmen können 
muss. Dabei sollten wir uns allerdings kritisch 
fragen, wie viele Exemplare einer Art wir wirklich 
sammeln oder besitzen müssen. Anfang der 
fünfziger Jahre soll das Ehepaar SCHILDER, die man 
sonst eher mit den Cypraeidae in Verbindung 
bringt, auf der Insel Hidensee 72.000 Cepaea 

hortensis und nemoralis gesammelt haben, um die 
Bänderungsmuster zu kategorisieren. Zugegeben, 
die beiden Arten sind nicht gefährdet, aber gleich 
72.000? Bei der nächsten Fahrt nach Hidensee 
sollte ich mal suchen, ob sich die Population dort 
seither davon wieder erholt hat….  

Bekommst du ein Feedback von deiner 
Partnerin oder anderen Mitmenschen zu 
deinem Hobby? 

Meine Frau und unsere erwachsenen Kinder haben 
andere Hobbys. Aber sie wissen, dass ich bei den 
Schnecken und Muscheln gut aufgehoben bin, und 
so versorgen sie mich immer wieder mit neuen 
Exemplaren, und erst meine Frau hat mich hier 
„vor unserer Haustür“ auf ungewöhnliche 
Muscheln aufmerksam gemacht, die sich als die aus 
dem Golf von Mexiko in die Ostsee eingewanderte 
Rangia cuneata herausgestellt haben.  

[siehe auch Seite 38 – Red.] 

Machst du dir Gedanken über die Zukunft 
deiner Sammlung? 

Jede Sammlung von irgendwelchen Gegenständen 
ist das, was sie ist, durch ihren Sammler. Ich 
erwarte nicht, dass irgendjemand diese Sammlung 
dort fortführt, wo ich das Sammeln eines Tages 
beenden muss. Aber das ist dann eben so…. 

Lieber BENJAMIN, wir bedanken uns für 
dieses Interview und diesen sehr offenen 
Einblick in deine Sammlerwelt, und wir 
wünschen dir weiterhin viel erholsamen 
Spaß bei deinem Hobby! 
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Nachruf auf CHRISTINA GROH † 
GUIDO POPPE & SHEILA TAGARO  
(PHL-6015 Basak, Cebu) 

A terrible loss for all who got the privilege having 
known her, is the passing away of CHRISTINA GROH 
on 8 January this year, few days ago in fact. 

 

CHRISTINA GROH – Bad Dürkheim, 2024.  

As many disciplines, the “malacological and 
conchological microcosm” of a few ten thousand 
very enthusiast amateurs and professionals, is 
driven by a few dozen people who usually “do their 
thing”, but which are also the main motors of the 
entire happening. CHRISTINA GROH was such a 
motor for our discipline. She worked in the 
background, but her activities changed the lives of 
many, including mine. 

Born in 1951 in Langen, south of Frankfurt/M., 
Germany, she became a bank clerk in 
Leonberg, northwest of Stuttgart. She met 
with KLAUS GROH in 1967 and married him 
in March 1971. Got a daughter JULIA in 
Darmstadt, in 1984. Became branch manager 
at Dresdener Bank in Darmstadt, until 1987. 

Between 1984 and 2012, she was much 
engaged as the “Soul” of CHRISTA HEMMEN 
Verlag in Wiesbaden, later ConchBooks. 
That company, which belonged to the GROH 
and the HEMMEN families in equal parts, 
published conchological books of 
importance, a specialist bookstore and an 
antique bookstore about mollusks and 
marine invertebrates. KLAUS was a close 
personal friend of JENS and together they 
decided to publish my first important books: 
European Seashells I & II, which sold out at 5000 
copies in no time... And CHRISTA was definitely one 
of the decision makers for that one. 

In 1997, CHRISTA HEMMEN Verlag became property 
of the GROH family alone who renamed and 
extended the business as ConchBooks. Already, in 
1993, the GROH family moved to Hackenheim, near 
Bad Kreuznach, where they found the proper place 
to host ConchBooks: the stocks of books became 
indeed considerable under their leadership and 
needed a lot of space. For almost two decades 
CHRISTINA and KLAUS managed masterly this 
company, which became the number one for 
conchological/malacological publications on the 
planet. In 2013, the company changed ownership 
and went into the hands of ANKE and CARSTEN 

RENKER. The GROH family is still very close to the 
RENKER family at present. 

Unfortunately, CHRISTINA got a hemorrhagic 
stroke on 3 January and died 5 days later in 
Madeira. She was cremated on 11 January 2025 in 
São Martinho, Madeira. Her ashes will be buried in 
the rest forest of Bad Dürkheim, under an old oak 
at the end of this month. 

CHRISTINA, apart from being very busy with all 
malacological, conchological affairs, was an avid 
collector of antique glasses, mainly of the youth 
style and art deco period. She loved traveling, 
especially to ancient historic sites and loved 
flowers. She supported her husband KLAUS in all his 
endeavors. 

All in Conchology, Inc. support KLAUS in these 
difficult moments. Occasionally KLAUS and 
CHRISTINA visited us in the Philippines, and they 
were loved by the ladies working in our company... 

Conchology, Inc. and our family wish strength to 
KLAUS in this difficult period. 
 

CHRISTINA and KLAUS, with what I should call “their 
extended conchological families”, the POPPE & RENKER 
families. From left to right: MONA, PHILIPPE, ALEX, ANKE, 
CHRISTINA, KLAUS, SHEILA, CARSTEN & GUIDO. In 2023 in 
Saint-Hippolyte, l’Alsace, France.  
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Gastropodennamen zu Ehren CHRISTINAs 

Wie von GUIDO POPPE beschrieben, gehörte CHRISTINA innerhalb der Malakologie-Begeisterten weltweit zu 
den wenigen Dutzend, die diesen „malakologischen und conchologischen Mikrokosmos“ mit antrieben. Das 
spiegelt sich in zahlreichen Gastropodenarten wider, die ihr zu Ehren benannt worden sind: 
 

Guerrina christinae GROH 1993 in VALIDO, GROH, IBÁÑEZ & ALONSO (Mollusca: 
Gastropoda: Vitrinidae) (nach CHRISTINA GROH benannt) [VALIDO, M., GROH, K., 
IBÁÑEZ, M. & ALONSO, M. L. (1993): La familia Vitrinidae en Canarias, V. El genero 
Guerrina (Gastropoda Pulmonata: Phenacolimacidea). – Arch. Moll., 121 (1/6): 117-
124] 

Cypraeovula fuscodentata grohorum LORENZ 2002 (Mollusca: Gastropoda: 
Cypraeidae) (Nach CHRISTINA & KLAUS GROH benannt) [= Cypraea fuscodentata f. 
occidentalis L. RAYBAUDI 1986 invalidly introduced name] [LORENZ, F.: New 
worldwide Cowries – Descriptions of new taxa and revision of selected groups of 
living Cypraeidae (Mollusca: Gastropoda). – Schriften zur Malakozoologie aus dem 
Haus der Natur Cismar, 20: 1-292, Taf. 1-40] 

Prosipho grohae ENGL 2005 (Mollusca: Gastropoda: Buccinidae) (nach CHRISTINA 

GROH benannt) [ENGL, W.: Antarctic mollusks, part 7. Prosipho grohae n. sp. and 
Prosipho wayae n. sp. – Visaya, 1 (5): 71-75] 

Niveria grohorum FEHSE & GREGO 2008 (Mollusca: Gastropoda: Triviidae) (Nach 
CHRISTINA & KLAUS GROH benannt) [FEHSE, D. & GREGO, J.: Contributions to the 
knowledge of Triviidae: XIX. New species from the Indo-Pacific and eastern 
Atlantic (Mollusca: Gastropoda). – Neptunea, 7 (4): 20-29] 

Mitra christinae POPPE, 2008 [= Calcimitra christinae (POPPE, 2008)] (Mollusca: 
Gastropoda: Mitridae) (Nach CHRISTINA GROH benannt) [POPPE, G. (2008): New 
Fissurellidae, Epitoniidae, Aciclidae, Mitridae and Costellariidae from the 
Philippines. – Visaya, 2 (3): 37-63 [pp. 41-43] ] 

Hyalina grohorum COSSIGNANI & LORENZ 2021 (Mollusca: Gastropoda: 
Marginellidae) 
(Nach CHRISTINA & KLAUS GROH benannt) [COSSIGNANI, T. & LORENZ, F.: Tre 
nuove marginelle de Kwa-Zulu Natal, Sud Africa. – Malacologia Mostra Mondiale, 
111: 17-24.] 

Volvarina christelgrohae COSSIGNANI & LORENZ 2025 (Mollusca: Gastropoda: 
Marginellidae) (Nach CHRISTINA GROH benannt) [COSSIGNANI, T. & LORENZ, F.: A 
new species of Volvarina Hinds, 1844 from Sri Lanka (Gastropoda: Marginellidae) – 
Malacologia Mostra Mondiale, 126: 3-4.] 

Microcollonia christinae POPPE, TAGARO & HUANG 2025 (Mollusca: 
Gastropoda: Collonidae) (Nach CHRISTINA GROH benannt) [In: POPPE, G. T., 
TAGARO, S. P. & HUANG, S.-I.: The Recent Collonidae, Vol. 2: im Druck; Harxheim 
(ConchBooks)]  
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Nachruf auf HEINKE SCHULTZ † 
ROLAND HOFFMANN (24119 Kronshagen) 

 

Abb. 1: Die Trauerkarte der Familie war geschmückt 
mit „HEINKEs“ Seeigel Coelopleurus exquisitus COPPARD & 
SCHULTZ 2006. 

 

Wer war HEINKE SCHULTZ?  

Vor 20 Jahren, als unser Club sich wieder neu 
konstituierte, wurde HEINKE zur neuen Schatz-
meisterin gewählt, und sie bekleidete das Amt die 
kommenden sechs Jahre, bis sie dieses 2011 an 
Dr. MANFRED HERRMANN abgeben konnte. 
Zusammen mit ihrem Mann PETER, der in dieser 
Zeit der 2. Vorsitzende des Clubs war, schaffte sie 
es, eine etwas unübersichtliche Papierwirtschaft zu 
digitalisieren und klare Strukturen in unsere 
Mitgliederverwaltung zu bringen. Nachfolgende 
Vorstandsmitglieder profitieren noch bis heute von 
dieser Pionierarbeit.  

 
Abb. 2: Unsere Schatzmeisterin 2011 auf der Börse in 
Öhringen 

Mit Muscheln und Schnecken hatte sie eigentlich 
nichts zu tun. Sie und ihr Mann waren anfangs 
leidenschaftliche Fossiliensammler, und um 
Streitereien im trauten Heim aus dem Weg zu 
gehen, spezialisierte sie sich auf Seeigel, während 
PETER sich mit Muscheln beschäftigte. Bald kamen 
bei beiden auch die rezenten dazu, und so 
organisierten sie sich nicht nur bei den Seeigel-

Sammlern, sondern traten Anfang der 1990er Jahre 
auch in den Club Conchylia ein. Ich selbst lernte 
beide auf der Börse in Cismar (1996) kennen und 
durfte sie anschließend in ihrer Bauernkate in 
Hemdingen nördlich von Hamburg besuchen. Bald 
entwickelte sich eine herzliche Freundschaft. 
Immer wenn ich zu Familie SCHULTZ zu Besuch 
kam, fühlte ich mich richtig wohl. Mir wurde gleich 
bei der ersten Hausbesichtigung klar gemacht: Bis 
hierhin reichen PETERs Muscheln, ab dort beginnen 
HEINKEs Seeigel. Während PETER und ich Muscheln 
bestimmten, saß HEINKE emsig am Computer und 
schrieb Seite für Seite an ihren Büchern. Und falls 
es bei uns mal eine Frage gab, an welchem Strand 
eine Muschel gefunden worden war oder wie dieser 
oder jener Bekannte geheißen hat... dann schallte 
PETERs Stimme durch den Raum „ H E I N K E ! ! “ 
und HEINKE kam dann in ihrer ruhigen struktu-
rierten Art und konnte Auskunft geben oder 
wusste, wo die Information zu holen war. Sie war 
diejenige, die stets die Übersicht behielt.  

Und die wollte sie auch bei ihren Seeigeln erlangen 
und eignete sich als Laien-Wissenschaftlerin in 
ungewöhnlich kurzer Zeit ein umfangreiches 
Fachwissen über diese Tiergruppe an. Mittlerweile 
war sie zu einer der gefragtesten Spezialisten auf 
diesem Gebiet in Europa geworden, und ihre 
Handbücher über Seeigel zählen jetzt zu den 
Standardwerken. 

 

Abb. 1: HEINKEs Seeigel-Bücher 

Wir hatten immer viel Spaß auf den langen 
Anfahrten von Schleswig-Holstein nach Öhringen 
mit Zwischenstopp bei den befreundeten KITTELs 
im Spessart. HEINKE nutzte unsere Börsen auch 
immer gerne, um ihre persönliche Seeigel-
Sammlung zu erweitern.  

Im Januar hat sie ihre letzte Reise angetreten. Nicht 
nur in ihrer großen Familie und ihrem Freundes-
kreis, auch in der Fachwelt hinterlässt sie eine 
schmerzliche Lücke. 
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Regionaltreffen Nord – 
Mein Tag im Haus der Natur 
in Cismar 5.4.2025 
ROLAND HOFFMANN (D-24119 Kronshagen) 

Endlich mal ein Regionaltreffen, das nicht so weit 
von meinem Zuhause entfernt liegt. Wie üblich 
wollten wir uns gegen elf Uhr treffen, und so fuhr 
ich bei schönstem Sonnenschein bereits kurz nach 
neun aus Kiel los. Ich juckelte ganz gemütlich am 
Selenter See, dem zweitgrößten See Schleswig-
Holsteins, entlang, an dem ich als Kind mit dem 
Sportverein immer im Kinderzeltlager die 
Sommerferien verbracht hatte, dann durch die 
hügelige Endmoränen-Landschaft Ostholsteins 
zunächst bis Lensahn. Hier hatte ich vor mehr als 
60 Jahren immer meine Großmutter besucht, und 
ich frischte bei einem kurzen Spaziergang noch ein 
paar Erinnerungen auf. Von dort waren es nur noch 
10 Minuten mit dem Auto bis zum Haus der Natur 
in Cismar mit seinem markanten Backsteingebäude. 

Als ich vor ca. 35 Jahren zum ersten Mal das kleine 
Muschelmuseum in Cismar aufsuchte, war es noch 
in einer umgebauten Garage untergebracht. 
[Damals erhielt ich auch von Dr. VOLLRATH WIESE, 
der mich durch die Ausstellung führte, den Tipp, 
dem Club Conchylia beizutreten, dessen Vorsitz ich 
heute einnehmen darf.] Wenige Jahre später 
schaffte es VOLLRATH zusammen mit der ganzen 
Familie WIESE (Eltern, Ehefrau, Kinder), mit viel 
Unterstützung von haupt- und ehrenamtlichen 
Helfern aus dem Dorf und außerhalb, aus der 
heruntergekommenen Ruine eines Hotelbetriebes 
im Dorf das heutige große Museum aufzubauen, das 
nicht nur über die Landesgrenzen hinweg beim 
Tourismus, sondern auch in der wissenschaftlichen 
Malakologie einen klangvollen Namen genießt. 

Und hier fand also heute das Regionaltreffen Nord 
des Club Conchylia statt. Wir hatten vorher ja auch 
eine einladende Rundmail geschrieben, und so 
strömten an diesem Tag… 4 (in Worten vier!) 
Mitglieder in Cismar zusammen: Dr. CHRISTIAN 

BÖRNKE aus Bochum, Dr. BENJAMIN DIEKMANN aus 
Stralsund, GÜNTER STOSSIER aus Hamburg und 
meine Wenigkeit aus der Nähe von Kiel. Wir 
waren zwar nicht viele, aber für uns sollte es ein 
richtig guter Tag werden! VOLLRATH und seine Frau 
GYDE waren herzliche und aufmerksame 
Gastgeber, und wir genossen die familiäre 
Atmosphäre und den Austausch mit Gleich-
gesinnten. GÜNTER hatte einige Kästen mit seinen 
Mitriden mitgebracht, BENJAMIN referierte und 
offerierte von seinen interessanten Funden der 

neozoischen Muschel Rangia cuneata aus den 
Stralsunder Gewässern. Zufällig brachte passend 
zum Thema noch ein Fischereibiologe aus Hamburg 
ein großes Exemplar davon aus dem Hamburger 
Hafen vorbei. Ein Thema gab das andere, die 
Gesprächsfäden rissen nie ab. Im Seminarraum 
eines Naturkundemuseums gibt es ja auch tausend 
Dinge, die Anreize zu Gesprächen und Diskus-
sionen geben. In einem großen Terrarium schliefen 
die Wüstenspringmäuse, in einem kleinen Wasser-
becken spaddelten ein paar junge Sumpfschild-
kröten herum. Das waren die Babys, denen es z.Z. 
draußen noch zu kalt war. Und wo waren die 
Eltern? Ja, die waren draußen im Schildkröten-
gehege, wo sie auch überwintert hatten. Aber 
erstmal gab es Mittag. VOLLRATH und GYDE hatten 
aus dem Dorf von einem befreundeten Koch eine 
köstliche Fischsuppe und eine leckere Gemüse-
Quiche kommen lassen. Zum Nachtisch hatte 
GYDE eine Quarkspeise bereitet.  

 
Abb. 1:  Mit dem Handy herangezoomt: Europäische 

Sumpfschildkröten beim Sonnenbad 

Nach dem Essen besuchten wir die Schildkröten 
draußen. Die Sonne schien, die Vögel zwitscherten, 
überall zeigte sich der nordische Frühling, der 
bekanntermaßen einige Wochen später einsetzt als 
in südlichen und westlichen Bundesländern. Die 
Sumpfschildkröten lagen auf ihren Baumästen und 
genossen offensichtlich wie wir die wärmenden 
Sonnenstrahlen. Reptilienkunde, Ornithologie – 
plaudernd schlenderten wir vorbei am Kräuter-
garten wieder zurück ins Museum und schalteten 
wieder auf Malakologie um. Momentan gab es eine 
große, sehenswerte Sonderausstellung zum Thema 
Molluskenkitsch, teils amüsant, teils bewunderns-
wert, was die Phantasie und das Kunsthandwerk 
betrafen! Für Spezialisten wie uns waren in den 
zahlreichen Vitrinen an den Wänden aber auch 
viele Muscheln und Schnecken zu begutachten, und 
der Hausherr wusste zu fast jedem Stück noch 
weitere Details zu erzählen. Spannend!  
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Tafel 1: A Schildkrötenbesichtigung nach dem Mittagessen B Jeder ist beschäftigt C Gespräch über Mitren D Gespräch 
über Stromben E v.l.n.r. GYDE, CHRISTIAN, BENJAMIN, GÜNTER, ROLAND F …und VOLLRATH in Aktion



16 Club Conchylia Mitteilungen Heft 45, Mai 2025 

Für mich persönlich beeindruckend war der Abguss 
einer absurden fossilen Cowrie-Schnecke, Gisortia 

megaloptera LORENZ 2016, wobei meine Kollegen 
mich freundlich darauf hinwiesen, dass ich doch 
auch mal die Acta Conchyliorum lesen sollte, wo 
die Art in Nr.16 beschrieben war (Upps). Bei 
MolluscaBase wird diese Art übrigens nur 
akzeptiert als Gisortia coombii (J.D.C. SOWERBY 
1850), was jedoch bei einem direkten Vergleich der 
Abbildungen ziemlich zweifelhaft erscheint (siehe 
Acta Conchyliorum 16: 98-99). 

 
Abb. 2:  Neopycnodonta zibrowii – Links meine Schalen 

aus dem Atlantik querab Lissabon aus 900 m, rechts 
VOLLRATHs Stücke aus der Nähe von Mallorca aus 
800 m Tiefe. 

Oder die Riesenaustern aus der Tiefsee, 
Neopycnodonte zibrowii, solch ein Teil lag doch auch 
noch – seit 1983 – als unbestimmte Art bei mir zu 
Hause herum. Und jetzt hatte ich endlich einen 
Namen für das gute Stück!  

Zurück im Seminarraum gab’s noch ein Stück 
Kuchen und frischen Kaffee. VOLLRATH holte für 
CHRISTIAN noch den Holotyp von Strombus 

(Tricornis) indecoratus LORENZ & WIESE, 1990 aus 
dem Magazin, der bei MolluscaBase nur als Tricornis 

tricornis ([LIGHTFOOT 1786]) anerkannt wird. Wenn 
ich das richtig verstanden habe, ist die 
taxonomische Diskussion jedoch noch nicht  
vollkommen abgeschlossen. CHRISTIAN war auf alle 
Fälle zufrieden, Bilder von dem Original bekommen 
zu können.  

Es war gegen 18.30 Uhr, als wir uns voneinander 
verabschiedeten. Für mich war es einer von diesen 
ausgefüllten, so richtig schönen Tagen! Ich glaube, 
meinen Kollegen ging es ähnlich, und ich finde, wir 
sollten das gerne einmal wiederholen, egal, wie 
viele Leute da zusammenkommen. Herzlichen 
Dank an GYDE und VOLLRATH für ihre tolle 
Gastfreundschaft! 

 

ROLAND HOFFMANN 
24119 Kronshagen 
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Besuch der Muschel-Börse in 
Willer-sur-Thur, Elsass 
MONIKA & FRANCESCO GIOVANOLI 
(CH-4452 Itingen) 

Der französische Muschel Club AFC, hat auch 
dieses Jahr vom 12. bis 13. April 2025 die regionale 
Börse im Elsass durchgeführt. Ganz spontan haben 
sich acht von uns Schweizer Mitgliedern 
entschlossen die Börse zu besuchen.  

Was Aussteller und Besucher betrifft, kann sich 
Willer-sur-Thur allerdings nicht mit Öhringen 
messen. Alle von uns haben jedoch einige sehr 
interessante Stücke gefunden und erworben. Es 
waren unserer Meinung nach, keine profes-
sionellen Händler anwesend, sondern vorwiegend 
AFC-Mitglieder, die da Ihre Schätze feilgeboten 
haben.  

 

Obwohl das meiste sehr kommune Ware war, 
hatte es darunter doch sehr schöne und 

interessante Schalen und vor allem zu sehr 
moderaten Preisen. Da konnte man doch 
tatsächlich sehr viele schöne Stücke zum Preis von 
1-3 Euro erstehen. Die teureren Stücke dann für 
10-15 Euro; wo gibt’s denn noch sowas…. das 
erinnert fast schon an vergangene Zeiten! 

 

Wir acht Schweizer haben es jedenfalls sehr 
genossen und es war beinahe schon ein kleines 
„Regionaltreffen Schweiz“. 

Wir wünschen uns sehr, dass sich die Veranstalter 
von der doch etwas leeren Halle und den wenigen 
Besuchern nicht entmutigen lassen und die Börse 
auch nächstes Jahr wieder stattfindet. Für uns hat 
sich der Besuch jedenfalls gelohnt. Wir haben zu 
einem tollen Preis/Leistungs-Verhältnis so 
manchen „Schatz“ nach Hause getragen Und auch 
das Gesellige kam nicht zu kurz. Daher können wir 
den Besuch nur empfehlen. 
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Trivia arctica (LINNAEUS 1758), französische Atlantikküste, Île d´Oleron, Westküste, Plage de l´Ileau; flache Felsen mit 
Sandstück, in den Rippelmarken bei Ebbe, Juni 1999, Totfund, 8,8 mm. Leg & Photo INGO KURTZ 

 

Revision  
der arctica-artigen Triviidae – 
einige Hintergrundinformationen 
DIRK FEHSE (D-12524 Berlin) 

Zu den hier geäußerten Gedanken zu Quellen 
werden keine direkten Zitate angegeben, auch 
wenn das wie so oft negativ bewertet wird, denn 
dies ist keine wissenschaftliche Abhandlung. Der 
Leser sei auf die ausführliche Referenzliste im 
Appendix der Revision (FEHSE et al. 2024) 
verwiesen, der unter https://www.club-conchylia 
.de/ccinfo/ActaConch22-Supplement.pdf publiziert 
wurde. 

Ich habe diese Revision lange Zeit gescheut. Die 
SCHILDER’s (1971) hatten ja schon über die 
Gültigkeit von Taxa befunden, jedoch so gut wie nie 
ihre Entscheidungen begründet. CATE (1979) hat 
auch anhand der Typusgehäuse vermeintlich eine 
Art Revision aller rezenten Triviidae geliefert: „Die 
Messe war gelesen.“ – ja, nur vermeintlich! Auch 
wenn FRANZ ALFRED SCHILDER sehr akribisch in 
seiner Arbeit war, basieren seine Entscheidungen 
mindestens bzgl. der Triviidae fast ausschließlich auf 
den ursprünglichen Beschreibungen bzw. Abbil-
dungen, auch wenn Einige anderer Meinung sind. 
Das ist meine persönliche Erfahrung, die ich im 
Laufe von Jahrzehnten des Studiums seiner 
Sammlung und seiner Schriften gemacht habe. Es 
wurde viel interpretiert. CATEs Review ist in jedem 
Sinne vorbildlich und war seinerzeit herausragend, 

allerdings hinsichtlich europäischer Taxa merk-
würdig lückenhaft oder inkonsistent. Mein Freund 
JOZEF GREGO versuchte mich mehrmals Anfang der 
2000er Jahre, zur Revision der europäischen 
Triviidae zu bewegen und sammelte dankens-
werterweise Informationen, Fotos von Typus-
gehäusen, Material, usw. Ich hatte deshalb einige, 
aber nur halbherzige Anläufe genommen. Es war 
schwierig, zeitaufwändig und kostspielig, alle 
notwendigen Referenzen zu suchen und auszu-
leihen oder zu kaufen bzw. Fotokopien einzu-
tauschen. Noch schwieriger war es allerdings, 
Fotos von den Typgehäusen zu bekommen, denn 
damals wurden die Fotos noch auf Film gebannt. 
Das war ziemlich kostspielig für die Museen, denn 
die Fotos mussten ja auch noch postalisch versandt 
werden. Seitdem hat sich dank der Digitalisierung 
Vieles wesentlich vereinfacht. Dennoch konnte ich 
mich weiterhin nicht mit dem Gedanken anfreun-
den, denn es war (und ist) zu erwarten, dass viele 
Experten den Ergebnissen widersprechen würden. 
Ausschlaggebend waren jetzt die in den letzten 
Monaten veröffentlichten Publikationen, wo wieder 
nur Meinungen und Ansichten vertreten wurden, 
die weitgehend einer Grundlage entbehren. Auch 
diese Äußerung wird mir mit Sicherheit negativ 
ausgelegt. Die Meinungen gründen sich i.d.R. auf der 
Ansicht, es gäbe nur eine unifarbene Trivia entlang 
der europäischen Küste. Dieser Gedanke wird, um 
es einmal freundlich zu formulieren, vehement 
vertreten, auch wenn er unstimmig ist. Was nicht 
passt, wird passend gemacht: Die intraspezifische 
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Variabilität wird so rigoros erweitert, damit die 
vorgefasste Ansicht wieder stimmt. Nehmen wir 
nur mal die Summe der dorsalen Rippen. Ich habe 
durch jahrelanges Studium unterschiedlichster 
Populationen und Arten deutliche Grenzen in der 
Variabilität vorgefunden. In einer Publikation des 
Jahres 2022 wurde aber die intraspezifische 
Variabilität bei der Summe dorsaler Rippen so 
großzügig ausgelegt, dass sogar multilirata als 
Synonym von arctica gelten müsste. Oder es wurde 
eine verfälschte Abbildung eines Typusgehäuses 
gezeigt und anhand dessen behauptet, man könne 
keinen Unterschied zu Gehäusen von Trivia 

monacha erkennen, wenn die Färbung bei einem 
fossilen Gehäuse fehlt. Bezeichnend ist, dass die 
Fehlentscheidung sofort und ungeprüft (!) in eine 
bekannte Datenbank übernommen wurde. Man 
hätte einfach nur die Abbildungen aus der 
Originalbeschreibung mit der jetzigen Publikation 
vergleichen brauchen und hätte die jüngsten 
fragwürdigen Resultate sogleich identifiziert. 

Ein Anlass für die Revision war anfangs auch der 
Zweifel, ob die Beschreibung von Trivia merlini 
berechtigt war. Hatten wir damals merlini mit 
monacha verwechselt? Wurde der Holotypus falsch 
gewählt? Bestätigen sich die differenzierenden 
Merkmale bei einer erneuten Untersuchung 
abermals? Warum erschien der Gehäuseumriss in 
einer fraglichen Publikation plötzlich oval und die 
Bezahnung so fremd? Besitzt merlini wirklich einen 
wenigstens angedeuteten dorsalen Sulcus? Ist solch 
ein Sulcus, wenn auch nur in seltenen Fällen, bei 
monacha vorhanden? Bzgl. des neueren Fotos des 
Holotypus von merlini kam doch recht schnell die 
Erleuchtung: Die Columella und Fossula sind nicht 
korrekt zu sehen. Vergleicht man nämlich die 
Abbildungen 14, 16 und 17 in der Spirula-
Publikation, wird das Problem eindeutig. Die Bilder 
14 und 17 zeigen die ventrale Ansicht korrekt, 
während die gleiche Ansicht vom Holotypus leicht 
nach rechts verdreht ist. So erscheinen die 
Gehäuse der Abbildungen 16 und 17 oberflächlich 
sehr ähnlich. Geht man allerdings ins Detail, gibt es 
sehr wohl Unterschiede: Columella und Fossula 
sind eben nicht identisch und die Gehäuserippen 
können nicht in Übereinstimmung gebracht 
werden. Gibt es aber objektivere Fakten für die 
Unterscheidung zwischen arctica und merlini? Das 
war die Geburt für die Erfassung morphome-
trischer Daten aller verfügbarer Gehäuse. Wie 
lassen sich die Daten offenlegen, ohne dass das zu 
teuren Druckkosten führt, zumal das doch nur 
wenige interessieren würde? Ziel war von Anfang 
an, mit offenen Karten zu spielen. Schon bei der 
tabellarischen Erfassung gab es auffällige Abwei-
chungen, aber erst die Auswertung mittels der 

Normalverteilung machte so manches deutlich. Es 
war selbst für mich überraschend, dass eine weitere 
„Population“ bei den rezenten arctica des 
Nordostatlantiks in der Normalverteilung vom 
„Standard“ abtrennbar ist. Das ließ sich nicht mehr 
mit einer intraspezifischen Variabilität erklären. 
Zeitgleich entdeckte ich in der Publikation von 
RAVEN & VAN LEEUWEN (2019: Fig. 43) eine schein-
bare Farbvariante, wobei die gesamte 
Gehäusemorphologie mit merlini identisch war. 
Endlich die Bestätigung, so dachte ich anfangs. Die 
Gehäusefärbung wurde in der Publikation erheblich 
verfälscht! Das tat dennoch diesem keinen 
Abbruch: arctica und merlini lassen sich deutlich 
differenzieren. Die Überraschung dabei war 
allerdings, dass merlini immer noch existiert. Die 
zweite Überraschung war die Entdeckung einzelner 
Gehäuse mit erheblich abweichender Anzahl 
dorsaler Rippen, die in diesem Punkt der fossilen 
Trivia testudinella (WOOD, 1842) ähnlich ist. Nun 
wurde untersucht, ob sich die Datenlage auch 
durch die Tiere bestätigen lassen würden. Dank der 
digitalen Medien und der vielen Forscher, die ihre 
Fotos Online stellen, ließen sich sehr viele Fotos 
arctica-ähnlicher Tiere finden. Bei den Tieren gab es 
ebenfalls beständige Unterschiede. Die gleichen 
Maßstäbe wurden nun auf die südlichen Arten 
übertragen. Die Fragen waren zunächst: Sind arctica 
und hispania identisch oder sind beide differenzier-
bar? Wie verhält es sich mit all den anderen Arten, 
die im Laufe der Zeit beschrieben wurden? 
Stimmen die Interpretationen u.a. in CATE’s 
Review? Schon seit Jahrzehnten hatten wir 
Probleme mit CATE’s „Hypotypus“ (1979: T. 8, Fig. 
34) von Cypraea lathyrus DE BLAINVILLE, 1826. Die 
Frage bzgl. der wahren Identität von lathyrus und 
ähnlicher Arten wird im zweiten Teil behandelt, der 
schon weit fortgeschritten ist. 

Der unwissenschaftliche Standpunkt, es gäbe in 
einem Gebiet nur eine bestimmte Art, ist nicht neu. 
In den letzten zwölf Monaten habe ich hunderte 
Referenzen seit der Erstbeschreibung von arctica, 
europaea, mollerati, monacha und multilirata studiert. 
Lange Zeit galt die Vorstellung, dass es nur eine 
einzige rezente Trivia gäbe – arctica sei nur eine 
juvenile Form von monacha, wo die dorsalen Flecke 
noch nicht vorhanden sind. Es hat Jahrzehnte 
gedauert, bis arctica akzeptiert wurde. Nebenher 
wurde der Name europaea sowohl für arctica als 
auch für monacha genutzt. Die Gültigkeit der Taxa 
wurde lange diskutiert, wobei allerdings grund-
sätzlich jeder nur seine Meinungen publizierte. In 
gleicher Weise werden die beiden Arten hispania 
und mollerati bislang nicht anerkannt, ohne wirklich 
die Fakten zu prüfen. Die vielen Hunderte von 
Interpretationen kann man gar nicht aufzählen und 
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die Liste im Appendix der Revision ist mit 
Sicherheit immer noch unvollständig. Ich habe 
wirklich monatelang immer wieder nach 
Referenzen gesucht. Solche Interpretationen finden 
immer noch Eingang in Publikationen der letzten 
Monate insbesondere bei Artlisten. Es gibt also 
keinen Anlass, solchen Interpretationen auch von 
namhaften Autoren (z.B. DAUTZENBERG) zu 
vertrauen. Wenn Autoren mit langen Synonymie-
Listen den Anschein erwecken, sie hätten wirklich 
alle Referenzen überprüft und die jeweiligen 
Interpretationen seien richtig, dann ist das ein 
Trugschluss. Kann nur zur Vorsicht nach dem 
Sprichwort raten: „Trau, schau wem“. Wie 
eigentlich bei allem im Leben darf man das Denken 
nicht anderen überlassen. Auch wenn das 
unbequem ist und dem Zeitgeist widerspricht: Man 
muss die Fakten selbst prüfen. Das gilt im Übrigen 
natürlich ganz besonders für die wichtigen Themen 
des Lebens!  

Ich maße mir nicht das Monopol über die Triviidae 
an, auch wenn sich manche dahingehend äußern. 
Allerdings gibt es meiner Erfahrung nach heutzutage 
keine Universalgenies à la COSSMANN mehr, wenn 
es sie überhaupt gegeben hat. Wenn also Autoren 
Arten interpretieren oder über die Gültigkeit 
derselben befinden, über deren Molluskenfamilie 
sie nur oberflächliche Kenntnisse haben, wie die 
jeweilige Publikation offenlegt, – ich bin ehrlich 
genug zuzugeben, dass ich mir kein Urteil über die 
Gültigkeit von Taxa anderer Molluskenfamilien 
bilden kann, außer denen, auf die ich mich seit gut 
40 Jahren spezialisiert habe. Es dauert Jahre bis man 
sich in eine Molluskenfamilie eingearbeitet hat. Da 
gibt es keine Abkürzungen, und man muss sich 
anhand stetig neuerer Erkenntnisse des Öfteren 
revidieren – etwas, was SCHILDER hinsichtlich der 
Cypraeidae immer wieder tat. Es ist ein 
grundlegendes Erfordernis, wirklich ausreichend 
Gehäuse und soweit möglich die Tiere nahezu aller 
Arten von allen möglichen Fundorten zu studieren. 
Es hilft nicht, wenn man sich auf Regionalfaunen 
spezialisiert. Sich entweder nur auf fossile oder nur 
auf rezente Mollusken einer Familie zu beschrän-
ken, genügt ebenfalls nicht. Das Studium muss 
ergebnisoffen erfolgen. Deswegen war es auch für 
mich überraschend, dass Gehäuse, die ich zuvor 
arctica zugeordnet hatte, so viele dorsale Rippen 
aufwiesen, dass eine Zuordnung zu arctica 
ausgeschlossen ist. Es fanden sich zuletzt auch 
Bilder von Tieren, die nichts mit arctica zu tun 
haben und anhand der dorsalen Rippen zu dieser 
unbekannten Art gehören. 

Jahrzehntelang habe ich mich bei der Bestimmung 
von Triviidae in öffentlichen Sammlungen auf 
CATE’s Review verlassen, weil ja die Typusgehäuse 

abgebildet sind. Allerdings sind darin alle 
Erläuterungen und Abbildungen zu Cypraea lathyrus 
DE BLAINVILLE, 1826 und Trivia mollerati LOCARD, 
1894 in Gänze falsch. Mir war in der ganzen Zeit 
bewusst, dass zwei abgebildete Gehäuse aus CATE‘s 
Sammlung nichts mit lathyrus zu tun haben können. 
All das hat sich erst jetzt nach dem umfassenden 
Studium in Vorbereitung der Revision bestätigt. 
Daher kann ich mich bei den öffentlichen 
Sammlungen nur in aller Form entschuldigen, dass 
meine Identifizierungen von Trivia lathyrus in deren 
Sammlungen allesamt falsch sind. Die Gehäuse 
gehören entweder zu corsica oder mollerati, und es 
bedarf einer Korrektur. 

Die Revision der arctica-artigen weist hinsichtlich 
des östlichen und südlichen Mittelmeers Lücken 
auf, was in den Verbreitungskarten (FEHSE et al., 
2024) entsprechend gezeigt wurde. Manchmal lagen 
zwar Fotos von Tieren aus solchen Gebieten vor, 
die eindeutig zu gewissen Arten zugeordnet 
werden können, wurden aber nicht in den Karten 
berücksichtigt. Die gekennzeichneten Gebiete 
gründen sich ausschließlich auf Gehäusen, die auch 
untersucht werden konnten. Weitere Lücken gibt 
es bei den atlantischen Inselgruppen und entlang 
der westafrikanischen Küste. 

Zur Vorbereitung der Revision der arctica-artigen 
Triviidae wurden insgesamt über 500 Stunden an 
Zeit aufgewendet. Angesichts dieses Aufwandes für 
eine Handvoll Arten wird ersichtlich, welches 
Problem Publikationen haben, die sich mit Gesamt-
faunen befassen. Multipliziert man obige Stunden-
zahl mit den vorgestellten Arten in solchen 
Publikationen, wird deutlich, welche Leistungen die 
Autoren aufbringen müssten – bei 200 Arten wären 
das 20.000 Stunden. Wenigstens für eine 
Publikation weiß ich ganz genau, dass das nicht 
geschehen ist. Mir wurde im Vorfeld sogar 
entgegnet, dass das den Rahmen sprengen würde. 
Tatsächlich galt es, einen gewissen Publikations-
termin für eine Jubiläumsschrift einzuhalten, dem 
wurde alles andere geopfert. Jeder mag sich die 
Folgen ausmalen, wenn sich Identifikationen eigener 
Gehäuse und im Besonderen weitere Publikationen 
darauf stützen. Und wenn sich Meinungen auf 
solchen Publikationen gründen … 

Der 500-Stunden-Aufwand führt mich zudem zu 
einem Erlebnis der letzten Zeit – tatsächlich ein 
Déjà-vu! Manche Kollegen erwarten mit aller 
Selbstverständlichkeit, alles ohne Gegenleistung zu 
bekommen – „Das ist unter Kollegen so üblich“. 
Eine Zeitschrift zu erwerben, um deren weiteres 
Erscheinen zu sichern, ist ihnen schon zu viel. Oder 
für einen Sonderdruck und die Portokosten 
vielleicht etwas im Tausch anzubieten, kommt 
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ihnen nicht in den Sinn. Ihnen wäre es am liebsten, 
wenn sie anonym eine pdf herunterladen könnten. 
Erwähnt man nur das Wort Gegenleistung, artet 
das in persönlich werdende Angriffe aus. Ich 
empfinde das als unkollegial und als Gering-
schätzung der Aufwendungen, die man zur 
Erstellung einer Publikation hatte. Warum müssen 
manche Fachkollegen persönlich werden oder sich 
in gewissen Medien entsprechend äußern? 
Letztendlich verwundert mich das nicht wirklich, 
denn nichts anderes ist zu erwarten, und es scheint 

ein besonderes Kennzeichen für unsere Zeit zu 
sein. 

 

Referenzen 

 

FEHSE, D., GREGO, J., MANOUSIS, T. & DIESTE, J.P. 
(2024): Contributions to the knowledge of the 
Triviidae. XLV. Does Trivia arctica occur in the 
Mediterranean Sea? – Acta Conchyliorum, 22: 3-47 

 

 

 
 

Taucherlebnisse in Kroatien 
ASTRID KOCH & 
Dr. ROBERT MURTH (A-1220 WIEN) 

 

Abb.1:  ASTRID KOCH taucht ab 

Unseren Urlaub 2024 verbrachten wir bei unseren 
Freunden von Orca Diving in Pula, einem Küsten-
städtchen an der Südspitze der kroatischen 
Halbinsel Istrien. Hier hatten wir die Möglichkeit zu 
zahlreichen Tauchgängen mit vielen unerwarteten 
Begegnungen, leider jedoch auch nur wenigen 
Gehäuseschnecken. Bei fast jedem Tauchgang 
fanden wir verschiedene Arten von Pecten und 
anderen Muscheln. Im Jahr zuvor hatten wir 
zumindest eine Luria lurida bei der Insel Fraŝkerić 
auf einem Stein kriechend gesehen, und tagsdarauf 
hatte unser Guide eine frischtote ganz dunkle 
L. lurida gefunden.  

Bei einem Tauchgang in diesem Jahr fand er an einer 
Steilwand unter einem kleinen Überhang in 
ca. 15 Meter Tiefe eine große Monoplex partheno-

peus (Riesen-Triton, Neapolitanisches Tritons-

horn), was bei allen Tauchpartnern Begeisterung 
hervorrief. So etwas hatten wir noch nie gesehen. 

Beim nächsten Tauchgang endeckten wir ein gelbes 
und ein graues Seepferdchen auf einem gelben 
Schwamm. (Taf.1 Abb. G) 

Im so genannten Hausriff vor der Tauchschule 
Orca Diving kann man den im Mittelmeer seltenen 
John Dory, den Heringskönig oder auch Petersfisch, 
bewundern. Er ist einer der schönsten Fische im 
Mittelmeer. Im Märchen wird Neptun, der Gott der 
Meere, dargestellt, wie er entweder von einem 
Seepferdchen gezogen wird oder mit einem 
Heringskönig schwimmt. Am Sandgrund kann man 
Phalium, Natica und Conus ventricosus und vieles 
mehr finden.  

Ebenfalls in Pula gibt es die „Meeresschule Pula“ 
und eine Jugend-Universität für angehende Meeres-
biologen, welche mit einem Sommercamp die 

 
Abb. 2: John Dory, der Heringskönig oder Peterfisch 

https://www.meerwasser-lexikon.de/tiere/10500_Monoplex_parthenopeus.htm
https://www.meerwasser-lexikon.de/tiere/10500_Monoplex_parthenopeus.htm
https://www.meerwasser-lexikon.de/tiere/10500_Monoplex_parthenopeus.htm
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Lernmöglichkeit anbietet über alles, was das Meer 
betrifft. Diese Schule wird von dem Grazer 
Meeresbiologen GERWIN GRETSCHEL geleitet. Sie ist 
technisch sehr gut ausgestattet mit bis zu 60 
Mikroskopen. Es gibt eine Leinwand, auf der Bilder 
des Lehrenden in 4 K gezeigt werden können. Die 
Schüler machen am Vormittag Exkursionen im 
Meer. Dort fangen sie Tiere und nehmen 
bewachsene Steine und Algen zur Erforschung mit. 
Dafür gibt es große und kleine Aquarien. Am 
Nachmittag wird alles im Hörsaal durchgegangen 
und erklärt. Am Ende bekommen die Schüler ein 
Diplom und wissen viel Neues über das Mittelmeer.  

Im kleinen Hafen der Meeresschule ist auch eine 
Tauchschule, die von einem guten Freund geführt 
wird. Er bringt die Kinder in seinem Boot zu den 
Inseln, wo sie Material sammeln und macht mit den 
Kindern auch Tauchkurse. Wir finden, so viel 
Engagement sollte Schule machen und solch eine 
Meeresschule sollte es viel öfter und nicht nur in 
Pula geben.  

Dieser kleine Hafen ist ebenfalls ein interessanter 
Tauchplatz. Man findet schon beim Schnorcheln 
viele schöne Schnecken. Von Conus ventricosus, über 
Naticarius stercusmuscarum bis zu Hexaplex trunculus 
und Bolinus brandaris  und vieles mehr. Was es nicht 
mehr gibt, sind Tonna galea. Da wurden die letzten 
lebenden vor 15 Jahren gefunden, und es sind nur 
mehr Gehäusefragmente zu sehen (Taf.1 Abb. D). 

Je nach Jahreszeit lassen sich in diesem Hafen 
Seehasen (Aplysia spec.) bei der Paarung 
beobachten.  

Auf den sonnigen Flächen in einer Tiefe von 3-5 
Metern bedecken verschiedene Tang-Arten die 
Felsen und Steinflächen. Es gibt ganze Braunalgen-
wälder, oft sekundär dicht mit Hydrozoen be-
wachsen. Die Pflanzen treiben in jedem Frühjahr 
neu aus und werden bis zu einem halben Meter 
hoch. In diesen Bereichen findet man z.B. fädige 
Nacktschnecken aus unterschiedlichen Familien. Es 
gibt weiße (Luisella babai), orange (Nemesignis 

banyulensis) oder lila Tiere (Flabellina affinis). Ihre 
Größe beträgt 1-5 cm und sie haben sehr 
dekorative schlauchförmige, am Ende zugespitzte 
Rückenfortsätze. Die Fühler (Rhinophoren) und 
Mundtentakel sind ebenfalls lilafarben. Sie ernähren 
sich in erster Linie von den Hydropolypen.  

Heuer gelang es mir, Flabellina bei der Paarung und 
bei der Eiablage (Bild) zu finden. Die Laichschnüre 
sind teils schnurförmig, teils stark gewunden um die 
Äste der Braunalgen angeordnet. Die Laichschnüre 
sind rosafarben. Die Eiablage erfolgt zwischen März 
und Oktober. Trotz ihrer geringen Größe von ca. 
ein bis drei cm ist sie mir sofort aufgefallen. Diese 

Aufnahme und die Beobachtung der Eiablage war 
ein Erlebnis. Flabellina legen teilweise die Eier auf 
den Rücken Ihrer viel kleineren Männchen, die die 
Eier dann auf die Hydrozoen ablegen. Was das zu 
bedeuten hat, habe ich jedoch nicht heraus-
gefunden. Ob das für diese Tiere normal ist, weiß 
ich leider nicht, es wäre aber interessant zu wissen. 
Nach der Eiablage sind die Tiere wieder Einzel-
gänger.  

Das gleiche gilt hier auch für die häufigere 
Leopardenschnecke (Peltodoris atromaculata), die 
Ihre Eier kreisförmig in der Nähe jener Schwämme 
ablegt, von denen sie sich ernährt. Auch hier sind 
die Männchen kleiner als die Weibchen, auch hier 
habe ich die Paarung beobachten können wie das 
Weibchen die Eier legt und das Männchen sein 
Sperma dazu gibt. Wenn man so etwas beobachten 
kann, hat sich jeder Tauchgang ausgezahlt und ist 
jeder Tauchgang ein einzigartiges Erlebnis. 

 
Gedanken zur Gesamtsituation im 
Mittelmeer 

Leider hat sich das Mittelmeer so verändert, dass 
es anders als zu meiner Studienzeit vor 35 Jahren 
kaum mehr Sabellarien (Sandkorallenwürmer) gibt. 
Was man früher an jeder Ufermauer oder in jedem 
Hafen gesehen und was das Meer so mystisch 
gemacht hat, waren Röhrenwürmer in ihren 
gummiartigen Röhren und ihren Blüten sprich 
Tentakelkronen. Es gibt sie nur mehr vereinzelt 
oder gar nicht mehr. 

Natürlich wird auch das Mittelmeer immer wärmer 
und das wirkt sich auch auf die niederen Tiere aus. 
Heute freuen wir uns über einen Einsiedlerkrebs 
mit Schmarotzerrosen auf einem Murex-Gehäuse. 
Nur vereinzelt sind Sandrosen anzutreffen.  

Was das für die kommenden Jahre und die nächste 
Generation heißt, kann man sich denken.  

Wie in unserem Artikel über die Xenophoren muss 
ich auch heuer beschreiben, dass es nur noch selten 
Seegras in Küstennähe gibt. Mit dem Verschwinden 
von Seegras und dem Absterben der Pinna nobilis 
durch eine Krankheit (wahrscheinlich Bakterien) 
 

Tafel 1 

A: Steckmuschel Pinna nobilis mit Röhrenwurm 
Spirographis spallanzani B: Leopardenschnecke (Pelto-

doris atromaculata) mit Laich C: Monoplex parthenopeus in 
situ D: Seegurke (c.f. Holothuria tubulosa) vor altem 
Tonna-Gehäuse E: Nacktschnecke Felimare picta 
(Chromodorididae) F: Zwei Tiere von Flabellina affinis 
bei der Eiablage G: Gelbes Seepferdchen auf gelbem 
Schwamm  
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Tafel 1 (Abb. A-G)  
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vor ein paar Jahren sind viele Krebsarten wie 
Fangschreckenkrebse und weitere Arten 
verschwunden.  

Sollte die Erwärmung des Mittelmeeres so schnell 
voranschreiten, haben wir hier bald subtropische 
Verhältnisse. Durch den Suezkanal kommen 
tropische Schnecken und Fische ins Mittelmeer.  

Wie man heute weiß, hat sich in Kroatien einer der 
giftigsten Kugelfische bis Pula ausgebreitet.  

Das Aquarium Pula hat die Besucher vor diesem 
Kugelfisch gewarnt, weil er, wie auch viele 
Kegelschnecken, giftigeres Toxin (Tetrodotoxin) in 
sich hat. Wie „Aquarium Pula“ berichtet, wurden 
vergangene Woche sieben dieser Silberstreifen-
Kugelfische, lateinisch Lagocephalus sceleratus, nahe 
der Insel Ceja in der Bucht von Medulin in Kroatien 
von einem Fischer gefangen. Er berichtet, dass 
dieser Kugelfisch immer häufiger wird und alleine 
das Berühren des Fisches schwere Vergiftungen 
auslöst.  

Wir haben in unseren 3 Wochen Urlaub bei 
unseren Tauchgängen keinen dieser Fische gesehen. 

In Kroatien ist es auch verboten, die toten 
Steckmuscheln Pinna nobilis mitzunehmen oder 
auch nur anzufassen, da sie wie eine antike 
Amphore geschützt werden. Sie ist so eine Art 
Kulturgut unter Wasser.  

In Kroatien ist es strikt verboten, etwas aus dem 
Meer mitzunehmen. Dies gilt auch für leere 
Schneckengehäuse, Steine und tote Korallen.  

Vor einigen Monaten fand unser Guide auf ca. 15 
Meter auf Sand eine wunderschöne unbeschädigte 
Mitra zonata.  

Was ich seit Jahren nicht mehr gesehen habe ist die 
Tonna galea. Ich habe am Fischmarkt in Pula einen 
Muschelverkäufer gefragt, ob er noch welche 
bekommt. Er hat mir gesagt, dass er die letzten vor 
20 Jahren, aus den Gewässern um Pula bekommen 
hat. Sie stehen unter strengem Schutz wie viele 
andere Weichtierarten.  

Die typisch zackig gemusterten als Vongole 
bekannten Muscheln (Venerupis philippinarum?), die 
in Italien vor Venedig gezüchtet werden, sind von 
der weißen tropischen Art völlig abgelöst. Die 
meisten Vongole sind nicht mehr aus Europa, 
sondern aus Asien und den Philippinen. Die auf den 
Fischmärkten verkauften Octopusse und Sepien 
und viele andere Arten kommen meist aus China 
und Vietnam. Sie werden am Abend vor dem 
Verkauf aufgetaut und als frisch verkauft.  

Ich selber habe heuer am Markt in Pula einen 
Karton mit gefrorenen Sepia mit chinesischer 

Aufschrift gesehen und den Verkäufer gefragt, von 
wo die zum Verkauf angebotenen herstammen. Er 
hat natürlich gesagt, dass sie in der Früh vom 
Trawler Boot gekommen sind, also frisch aus dem 
Mittelmeer – über den Karton aus China zum 
Kunden und Touristen aus Europa! 

Ich habe vor Jahren an eine Thunfisch 
produzierende Firma Kameras verkauft. Diese 
Firma (Jadran Tuna) produziert in Kroatien in 14 
fußballfeldgroßen Rundnetzen 300-500 Tonnen 
Thunfisch für den Asiatischen Markt. Da werden 
Einzelfische bis 300 Kilo schwer. Mir hat der 
Geschäftsführer, der die Kameras in Wien selber 
abgeholt hat, erzählt, dass für die Produktion von 
einem Kilo Thunfisch 30-60 Kilo Sardinen benötigt 
werden. Die werden von 24 Fischerbooten der 
Jadran Tuna aus dem Mittelmeer entnommen. 

Wenn Thunfische entkommen ist das für das 
umliegende Meer natürlich eine Katastrophe, weil 
die Gelbflossenthunfische, die hier gezogen 
werden, in den Atlantik und nicht ins Mittelmeer 
gehören. Hierher werden auch die Jungfische aus 
dem Atlantik importiert, im Mittelmeer 18 Monate 
gemästet und dann für viel Geld nach Japan und 
China verkauft. Riesige Tiefkühlschiffe sind dann 
voll gefüllt mit gefrorenen Fischkörpern.  

Was hat jetzt die Fischzucht im Mittelmeer 
allgemein mit unseren Schnecken zu tun??  

Ich habe beruflich unter diesen Netzen getaucht, 
die ja schwimmend gehalten werden. Sie sind nicht 
nur für Thunfische, sondern auch Wolfsbarsch, 
Brassen usw. kommen daraus auf unseren Tisch. 

Aber diese Art der Fischmästung ist katastrophal 
für die Umwelt! Unter diesen Netzen gibt es nur 
mehr schmierige Steine mit Fischfäkalien.  

Wenn dort etwas überlebt hat, vegetiert es. Meist 
gibt es einige Röhrenwürmer usw. Von Schnecken 
jeglicher Art keine Spur mehr.  

Wenn man bedenkt, dass solche Farmen 
Quadratkilometer groß sind und die Wasser-
qualität rund herum schlecht ist, denkt man da nicht 
mehr ans Tauchen.  

Und somit möchte ich mit diesen letzten Gedanken 
meine Nachricht beenden, und hoffe, dass wir 
Ihnen etwas Neues berichten konnten. 

 

Bilder: ASTRID KOCH 

Text: ASTRID KOCH & Dr. ROBERT MURTH 
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Was man auf Juist  
(Ostfriesische Inseln) 
so finden kann. 
AXEL ALF (D-91746 Weidenbach) 

Die Insel Juist ist eine schmale und langgestreckte 
Sandbank, die an ihrer Nordseite einen 17 km 
langen, sehr breiten Sandstrand aufweist. An 
diesem finden sich an vielen Stellen kleinere und 
größere Anschwemmungen an Wurmröhren, Torf, 
Muscheln und gelegentlich anderen Meerestieren. 
Bemerkenswert und erfreulich ist, dass im 
Gegensatz zu früheren Zeiten (ich besuche die Insel 
seit 1962 immer wieder) Müll oder Treibholz nur 
noch sehr selten angeschwemmt wird. 

Schneckengehäuse findet man am Strand fast nie, 
abgesehen von subfossilen Buccinum undatum, dafür 
gibt es immer wieder große Mengen von Muscheln. 
Im Verlaufe der letzten Jahrzehnte waren hierbei 
einige bemerkenswerte Änderungen in der 
Zusammensetzung der Arten zu beobachten. 

Cerastoderma edule war früher die dominierende 
Art, heutzutage sind frische Exemplare eher selten, 
auf die frühere Häufigkeit weisen große Mengen 
subfossiler Schalen hin.  

Nach der Invasion der amerikanischen Schwert-
muschel Ensis leei HUBER 2015 ab den Siebziger-
jahren des letzten Jahrhunderts ist diese zur absolut 
dominierenden Art aufgestiegen: man findet die Art 
in großen Anschwemmungen zu Tausenden 
(s. Tafel 1). Zwischen den Massen von Ensis leei 
lassen sich gelegentlich noch einzelne Ensis siliqua 
(LINNAEUS 1758) finden, man muss aber schon 
genau hinsehen. Da speziell Ensis leei etwas variabel 
ist, lässt sich eine sichere Unterscheidung am 
besten an der Größe des vorderen Schalen-
schließmuskels vornehmen: Der von Ensis siliqua 
reicht weit über die Länge des Ligaments nach 
hinten, während der von Ensis leei nur wenig über 
das Ligament hinaus ragt (s. Tafel 1). 

Die beiden Mactridae Spisula solida (LINNAEUS 
1758) und subtruncata (DA COSTA 1778) sind 
inzwischen recht häufig, Spisula solida wurde bis in 
die Neunzigerjahre nur gelegentlich gefunden. Auch 
Mactra stultorum (LINNAEUS 1758) ist regelmäßig zu 

finden, wobei die Populationsdichte von Jahr zu Jahr 
deutlich schwanken kann. 

Venerupis corrugata (GMELIN 1791) war früher 
selten, ist inzwischen aber häufig. Bemerkenswert 
ist ein Fund der weltweit in kühlen bis in tropische 
Gewässer verbreiteten Ruditapes philippinarum 
(ADAMS & REEVE 1850). Diese invasive Art hat sich 
in den letzten Jahren in der Nordsee stark 
ausgebreitet und findet sich auf deutschem Gebiet 
in Ost- und Nordfriesland. Sie ist im Gegensatz zu 
Venerupis corrugata stärker skulpturiert mit 
deutlichen Radiärstrahlen am hinteren Ende und in 
der Regel bunter. Eine sichere Unterscheidung ist 
am Pallialsinus möglich: der von Venerupis corrugata 
ist sehr viel größer als der von Ruditapes 

philippinarum und erreicht die Mitte der Schale 
(s. Tafel 2). Es ist zu erwarten, dass sich Ruditapes 

philippinarum – so wie in anderen Besiedlungs-
räumen – schnell und in großer Anzahl ausbreitet. 
Petricola pholadiformis (LAMARCK 1818) – ebenfalls 
eine aus Amerika eingewanderte Art – ist nach wie 
vor eine der regelmäßig und oft in Anzahl 
angespülten Arten. 

Eine weniger auffällige Art ist Abra alba (WOOD 
1802), von der schon immer wieder einzelne 
Exemplare zu finden waren. Im Oktober 2024 
wurden auffällig viele angespült, so dass man leicht 
Dutzende sammeln konnte (wenn man Lust hatte, 
sich oft zu bücken). Donax vittatus (DA COSTA 1778) 
ist nach wie vor vorhanden, während die drei 
Tellinidae Macoma balthica (LINNAEUS 1758), 
Macomangulus tenuis (DA COSTA 1778) und Fabulina 

fabula (GMELIN 1791), die in manchen Jahren 
durchaus häufig waren, 2024 nur selten gefunden 
wurden. Allerdings weisen diese Arten auch von 
Jahr zu Jahr deutliche Populationsschwankungen 
auf. 

Wie schon im Ost-Atlantik verbreitet sich die 
amerikanische Calyptraeidae Crepidula fornicata 
(LINNAEUS 1758) auch in der Nordsee. Man findet 
Einzelexemplare und Cluster der Art nicht selten 
an angeschwemmten Muschelschalen. Auch bei 
dieser Art ist eine rasante Ausbreitung zu 
erwarten. 

Wie man sieht, lässt sich auch an unseren 
Meeresstränden immer wieder etwas Interessantes 
finden 
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Hier können alle Clubmitglieder Stücke aus ihrer Sammlung vorstellen. Es müssen keine besonders 
kostbaren oder seltenen Exemplare sein, es soll vielmehr darum gehen, ungewöhnliche Stücke oder 
interessante Sammelerlebnisse zu teilen. Alles, was es braucht, ist ein kurzer Text und ein bis zwei 
schöne Fotos.  

Seltener Fund im Spülsaum 
HUBERT HENKEL (D-50374 Erftstadt-Lechenich) 

Auf unserer Reise durch Spanien im Herbst 2024 
machten wir am Punta Umbria (südlich von Huelva) 
Rast. Der vorgelagerte Strand war übersäht mit 
großen Mengen leerer abgerollter Mollusken 
Schalen. Es war schnell klar, dass sich eine längere 
Suche nach guten Exemplaren hier nicht lohnte. So 
blieb es bei einem ausgedehnten Strandspaziergang, 
um sich nach langer Autofahrt die Beine zu 
vertreten. Auf die Schalenhaufen ab und zu einen 
Blick zu werfen, konnte dabei jedoch sicher nicht 
schaden, dachte ich. Und dann zur richtigen Zeit am 
richtigen Ort, sah ich etwas zwischen den 
Schalenbruchstücken, die meine geübten Augen als 
etwas Besonderes erkannten. Es war eine gut 

erhaltene Schale aus der Familie der Dentaliidae. 
Ich war sehr überrascht und erfreut, dies hier an 
diesem offenen Strand in solch gutem Zustand zu 
finden. Zudem war die Schale außergewöhnlich 
groß (77 mm) und ich konnte sie den mir bekannten 
rezenten Arten nicht direkt zuordnen. Der Hinweis 
des Club-Kollegen KLAUS WEBER half mir dann 
weiter, und ich konnte folgende Webseite als 
Bestimmungsgrundlage verwenden:  
https://www.uhu.es/museovirtualpaleontologia/gale
rias/invertebrados/fichas/escafopodos.html#125. Es 
handelt sich demnach um eine fossile Schale aus 
dem Pliozän. Als Fundort wird von der 
„Universidad de Huelva“ der Ort „Bonares“ 
angegeben, welcher sich nur unweit von meinem 
Fundort im Landesinneren befindet. 

 

 

Dentalium sexangulum striolatisimun GMELIN 1791 am Punta Umbria 

Kann man doch nicht liegen lassen – oder ? 

 



https://www.google.com/search?client=firefox-b-d&sca_esv=3c1b2768c64ab720&q=De+Schelp+van+Doesburg&si=APYL9bs7Hg2KMLB-4tSoTdxuOx8BdRvHbByC_AuVpNyh0x2KzdNxdzAWLGRdlVgj0dsN9sQZCgF-9Ua5ebG5cXWTVWGVACorjeSMdPWh8br7_WJJj0ZTgS0%3D&uds=ABqPDvyk7a4R-4qNXMI1Bw_ZbcxngSPqHfJYXSqBAEJfq_ZR_eKQjfBpOBXWPLaIMILngXGy2qNQ8kPLgbKrb9j-ZOjgqy4V4pa50AEeziZ6LoWY1aRZT6nuzpcgoeXlQAwRmbDpqgE7&sa=X&ved=2ahUKEwjRuYzm9KKMAxX3RfEDHTwwF3MQ3PALegQIGhAE&biw=1920&bih=891
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